
GELD •• DIE OH-FlNANZEN
Die ÖH gerüttelt von Skandalen.

Fraktionsstreitereien. HiB.nrtschaft.
Dies scheint die aktuelle Situation
der ÖH zu sein. Wie sieht es dagegen
auf der ÖH der TU aus? Der Finanz­
refert zur Situation und Finanzge­
bahrung der ÖH an der TU und zu.
neuen Budget für das Jahr '86.

Finanzskandal an der ÖH - Zentral­
ausschuß 5 Mi 11 ionen Schi 11 i ng Schul­
den! Uni Graz ÖH Funktionäre

verschwenden Studentengelder! Dies
ist leider das Bild der Finanzge­

bahrung der ÖH, das ei n Student

bekommen muB, verfolgt man die Presse­
me1dungen der 1etzten Monate. Und,
muB man ni cht zu dem Sch1uß kommen,
daß unser ÖH - Beitrag von 130,- ÖS
sinnlos verschwendet wird? oDer Unmut
vi eIer Studenten 1äßt si ch schon
seit langem nicht mehr bestreiten;
die dürftige Wahlbeteiligung und
das Desinteresse an der ÖH ist evident.
Wie viele Studenten identifizieren
überhaupt noch ihre Studentenvertre­
tung mit der ÖH - zweifellos weniger

denn je. Vor dem Hi ntergrund di eser
Situat i on möchte ich, als neuer Fi­
nanzreferent der ÖH der TU, an 1äß 1ich

der Besch 1ießung des ßudgets '86

einige Informationen über die Verwen­

dung der ÖH - Gelder an der TU Graz
geben, und damit hoffentlich einige
Mißverständnisse, auf die ich immer
wieder bei meiner Arbeit stoße, auf­
klären. Und, vi eIl ei cht kann ich
auch den ei nen oder anderen von Euch
Lesern davon überzeugen, daß es viel­
leicht gesamtösterreichisch gesehen
nicht sehr gut um die ÖH bestellt
ist, es aber zumindest an der ÖH

der TU doch etwas anders aussieht.
Ferner geht es darum, Euch gegj;)l1über
Rechenschaft zu geben, was mi tEuerem

ÖH - Beitrag passiert und wofür er
in diesem Jahr verwendet werden wird;
jedenfalls soweit es die TU Graz

betrifft .

Zuerst· einmal möchte ich etwas
vorausschicken: Anders als vielleicht
an anderen Universitäten oder am
Zentral ausschuß stehen die Finanzen
der ÖH auf solider Basis: Keine Schul­
den, ja sogar Rück 1agen inder Grö­
Benordnung von ei ner Mi o. Sch i 11 i ng;
keine Klagen über Veruntreuung und

Verschwendung von Geldern, Mi ßmanage­
ment oder Funktionärswirtschaft.
Dazuhin genießt die ÖH der TU ganz
österreichweit beträchtliches Ansehen:

Wichtige Impulse gehen von uns aus,
letztere Beispiele seien nur die

AUStG - Aktionen, der Kampf gegen
die Stipendienkürzungen im Herbst
'84, die Sozi a1 konferenz , und vieles

wei tere mehr. Daher ist es besonders

ärger1ich, wenn pauschale Vorwürfe

gegen die ÖH erhoben werden, ohne
zu sehen, daß die Verhältnisse keines­
wegs überall die gleichen sind. Ich
möchte meinen, daß das was die ÖH

der TU Graz für die Studenten leistet
si ch durchaus sehen 1assen kann.
Ob das an den Mehrheitsverhältnissen
im Hauptausschuß an der TU liegt,
mag der Leser für sich selber ent­
scheiden.

Zurück zu den Fi nanzen: Da nun
das Budget für das Jahr '86 beschlos­
sen wurde ( im 1etzten HA im Dezem­
ber ), möchte ich es , um Euch ei nen

Einblick zu geben, in groben Zügen
darstellen. Ich möchte mir allerdings

einige Voranmerkungen erlauben:

I. Das Budget ist ei ne grobe
Auf"t~11ung der prognostizierten Ein­
nahmen und Ausgaben der ÖH Es ste llt
pr::!:tische Richtlinien auf, wieviel
Gelder für welche Zwecke zu verwenden
si~d, unter der Voraussetzung, daß die
prognostizierten Einnahmen auch tat-
sächlich eingehen. O.h., es kann
unter Umständen bis zum Jahresende
zu beträchtlichen Verschiebungen

kommen, da es, vor allem in einer
Institution wie der ÖH, sehr schwer
ist vorauszusehen, wieviel Geld tat­
sächlich für welchen Bereich nötig
sein wird, weil man ganz einfach
nicht wissen kann, welche Arbeiten
alles anfallen werden und we1che
Aktionen auch tatsächlich durchge­
führt werden. Kurz: Das Budget stellt
Richtlinien auf, wie die ÖH Gelder

zu verwenden sind; die tatsächliche
Verwendung richtet sich nach den
Erfordernissen und nach dem Engagement
der ÖH und unterliegt somit Abänderun­
gen, di e vom Hauptausschuß be­
schlossen wurden.

2.Es ist kein leichtes, ein
Budget zu interpretieren und beurtei­
1en. Ohne wichtige Zusatzinformatio­
nen ist es fast unmöglich, sich ein
zutreffendes Bild davon zu machen,
da das Budget strenggenOfTll1en nur
ei ne grobe Auf ste11 ung der Einnahmen
und Ausgaben darstellt, aber keinerlei
Informationen und Begründungen für
den Zeck, die Art und die Höhe der
Ausgaben beinha1tet. Das hat zur
Folge, daß viel Schindluder mit der
Interpretation des Budgets betrieben
werden kann; als einfachstes Beispiel,
wenn man Zahlen zueinander in Verhält­
nis setzt, die sich nicht aufeinander
beziehen lassen ( man erinnere sich

nur an die Behauptung der .Aktions­
gemei nschaft' im 1etzten Wah 1kampf,

die natürlich jeglicher Grundlage

entbehrt, daß 80t der Hörergelder
an der TU für Verwa ltung- und Per­
sonalaufwand ausgegeben würden )1



zu 70:1: bis 80% durch Einnahmen aus

Inseraten abgedeckt.

5.FÜr Bürobedarf , das sind Büro­

und Schreibwaren, Kopien und Druck­

kosten, Porto und Telephon, Bücher,

Zeitungen und Gesetzestexte, sind

S 243.000. - vorgesehen. Davon werden

S 209.000.- von der Universitätsdirek­

tion zur Verfügung gestellt, d.h. die

ÖH zahlt selber nur S 34.000.-, was

angesichts des erforderlichen hohen

Aufwandes ein sehr qeringer Betrag
ist.

6.Als Personal aufwand entstehen

der ÖH Kosten inder Höhe von

S 372.000.- ( Gehälter und Lohnneben­

kosten für zwei Sekretäri nnen ). Di e

Sekretärinnen verrichten Schreibarbei­

ten , machen ei nen Großteil der Buch­

haltung, und auch Beratung und Beant­

wortung von Studentenanfragen. Sie

sind für die tägliche Arbeit absolut

unabdingbar. Sie ermöglichen den

Referenten und Vorsitzenden, sich

hauptsächlich den wichtigen Studenten­

relevanten Themen widmen zu können,

anstatt sich ständig mit dem notwen­

digen Kleinkram zu beschäftigen.

7.Es werden Rückstellungen in

der Höhe von S 46.000. - vorgesehen,

um unvorhergesehene mögliche Personal­

zusatzkosten abzudecken. Dieser Topf

wi rd gegen Ende des Jahres, wenn ab­

sehbar ist, daß dieses Geld nicht be­

nötigt wird, aufgelöst und anderen

Budgetposten zugewiesen.

8.Sonstiger Aufwand wie Instand­

haltung und Investitionen (S 29.000.-),

Versicherung und Bankspesen

( S 10.000.-), Spenden, Mitgliedschaf­

ten und Subventionen ( S 15.000.-),

Fahrtkosten ( S 10.000.-), Aktionen

z.B. AUStG,Stipkampf ( S 24.000.-),

sowie diverse Kleinigkeiten ( Ver­

schi'edenes: S 6000. -) ergeben zu­

sammen S 94.000.- .

Zu diesen Kosten

trägt die Universitätsdirektion ( q.h.

für Investitionen und Instandhaltung )

mit S 21.000.- bei.

9.Für Stundenweise Entgelte

z.B. kleinere Arbeiten wie Etiket­

t i eren ) si nd S 10.000. - vorgesehen.

10.Buchhaltung, Bilanzen und der

gesetzlich vorgeschriebene Prüfbericht

( allein S 60.000.- ) erfordern den

Betrag von S 90.000.-.

1l.Ein Sozialfonds einschließ­

lich der Unterstützung des Uni Kinder­

gartens ist in der Höhe von S 50.000.­

vorgesehen. Der Soz i al fonds wi rd au~

den Zinserträgen finanziert und soll

vor allem Studenten in Härtefällen

unterstützen.

12.FÜr Rechtsberatung und Pro­

zesse sind S 25.000.- vorgesehen,

wovon di e Hälfte der Zentral ausschuß

beisteuert.

13.Zuletzt gibt es noch die

Hauptausschußsonderprojekte mit in

Summe S 81. 000. -, deren Kosten eben­

falls der ZA vollkommen übernimmt und

unser Budget damit nicht belastet.

Nun ja, alles schön und gut,

mag man jetzt sagen, aber mich in­

teressiert eigentlich viel mehr,

wieviel Prozent der Hörergelder, die

die Ölt hl'konlnt 7. ß. für Servi ce,

politische Vertretung, oder Verwaltung

vl"rwPl1dl"t wird! Dips 7U heantwClrten

ist gar nlchl einmal so leicht: I.Be­

stehen die Einnahmen der ÖH nicht

nur aus Hörerge Ider, d. h. es ist

die Frage was mit Hörergelder, und

was mit anderen Einnahmen bezahlt

wird. und 2.Was will man alles z.B.

unter Service oder politischer Vertre­

tung vers tehen, und unter we 1che

Budgetposten fallen diese?

Ad 1.: Nimmt man nur di e Hörer­

gelder und errechnet die Prozentan­

teile der Ausgabeposten, bekommt

man Prozentanteile mit in Summe über

100%, da ja mehr Ausgaben als an Ein­

nahmen aus Hörergelder da sind. Des­

halb nehme ich einmal alle zweck­
gebundenen Mit te1 der ÖH denn über

diese können wir ja nicht frei ver­

fügen und zi ehe di ese sowohl von

den Einnahmen als auch von den Aus­

gaben ab. Es bleiben als Einnahmen

also die Hörergelder, die Einnahmen

aus Inseraten und Vermögen, und sons­

tige Erträge, insgesamt S 1221.200.-.

Diesen Betrag nehme ich als "fiktiven"

Hörerbeitrag an und kann nun die

einzelnen Prozentanteile der nun

ebenfalls bereinigten Ausgabeposten

berechnen. D.h., daß angenommen

wird, daß alle zusätzlich erwirtschaf­

teten ni cht zweckgebundenen Mi tte1
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Kurz: Für den Beitragszahler geht

es darum, ob das von ihm gezahlte

Geld sinnvoll und seinen Wünschen

pntsprerhend ausgegeben wird. Ich
hoffe, daß ich durch diesen Artikel

dazu beitragen kann, zu einer posi­

tl ven Antwort auf di ese Frage gel an­
gen zu können.

3.Vergleicht man das Budget

der ÖH der TU ~ijt Budgets anderer Hoch­
sch~lerschaften,so wird man in auf

den ersten Blick gravierende Unter­
schiede kommen. Nach dem ich mir

einmal selbst das Budget der Uni

Graz angeschaut habe, erweist sich

auf den zweiten Blick, daß sich deren

Budget mit dem unsrigen praktisch

nicht vergleichen läßt. Es besitzt

eine völlig andere Aufschlüsselung;

es sind große Bereiche, die bei uns

aufschei nen nicht enthalten; anderer­

seit ~ feh 1en bei uns wesent 11 che
Bereiche wie z.B. der Skriptenbereich
völlig, da dieser an der TU in die

ÖH - GesmbH, einem eigenen Betri~b,

ausgegl i edert ist. Di ese wurde von
der ÖH der TU gegründet und wird

auch von der ÖH kontrolliert; ist

allerdings finanziell eigenständig.

D.h., der ganze Servicebereich, der

die Skripten und andere Hilfsmit­

tel betrifft, scheint in unserem

Budget gar ni cht auf, wäre ohne di e

ÖH aber nicht vorhanden. D.h., Ver­

gleiche sind mit Vorsicht zu genießen;

sie sind nicht schlüssig, solange

ihre Grundlagen und Voraussetzungen
nicht geklärt sind.
Nun zum Budget:

Betrachtet man die Einnahmen

der ÖH der TIt insgesamt ca.

S 1.544.700.- ) so sieht man, daß

die Hörergelder ( S 983.300.- nur
ei nen Tei 1 ausmachen. Di eser Tei 1

ist c. a. 572: des von allen an der
TU immatrikulierten Hörern insgesamt
entrichteten ÖH Beitrages von je
S 130.-. Der Rest qeht bekanntlich
zu 22% an den Zentral ausschuß , und

zu 20% an den Sonderprojektfonds ,

von dem z.T. wieder Gelder an die

einzelnen Universitäten in Form von

Hauptausschußsonderprojekten, Tutorium

und sonstige Projekte zurückfl i eßen.

Weitere Einnahmen der ÖH der TU
sind zum einen zweckgebundene Mit­

tel Hauptausschußsonderprojekte:

5 81.000.-; die Universitätsdirektion

zahlt uns S 230.000.- für Bürobedarf

und Instandhaltung der ÖH Räumlich­

~eiten; und vom ZA kommen noch
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S 12.500. - für Rechtshi He und Pro­
zesse), und zum anderen aus Erträgen·
aus Inseraten (5 100.000.-) und Ver­

mögen (S 100.000.-), sowie sonstige

Erträge in der Höhe von S 37.000.-.

Das bedeutet, wi 11 man eruieren,
wieviel Prozent der Hörergelder für

welchen Zweck ausgegeben werden,

muß man sich erst einmal genauer
anschauen, welche Ausgaben von di esen

Hörergeldern bestritten werden, und

welche mit anderen Mitteln finanziert

werden.

Auf der Ausgabenseite stehen:

1.Den Fakultäten steht laut

ÖH Gesetz 40% der Hörergelder, die
di e ei nze1nen ÖH 0 s an den Uni vers i ­

täten bekommen zu. Bei uns an der
TU sind S 419.500.- für die Fakultäten
vorgesehen; dies entspricht einem

Anteil von 42.7%. Da die Fakultäten

jedoch alle ÖH Möglichkeiten mitbe­

nutzen, beteiligen sie sich an einem
Teil der allgemeinen ÖH Kosten; und

zwar in Höhe von maximal 40% der
betreffenden Posten .

Di ese Berei che
sind: Buchhaltung, Bankspesen, Prüf­

bericht, Finanzreferent, Versicherung
Instandhaltung, Investitionen,

Personal aufwand, Rückstellungen,

Bürobedarf; In die wichtigsten zu

nennen. Es bleibt dann ein Betrag

von S 157.000.-, der an die Fakultäten

direkt ausbezahlt wird, zuzüglich

den S 17.000.- aus den Rücklagen,

die gegen Ende des Jahres auf die

Fakultäten zurückfallen. Dies zusam­

men entspri cht 41.5% des gesamten

Fakultätsanteils der den Fakultäten

direkt zur Verfügung steht Da immer

wieder Beschwerden kommen, daß dies

zu wenig sei, sei hier noch darauf
hingewiesen, daß der direkte Fakul­

tätsanteil praktisch noch nie voll

ausgeschöpft wurde, sondern ledigl ich

einzelne Fakultäten ( z.B. E-Technik
den für sie vorgesehenen Rahmen

überschritten haben ( was kein Problem

ist, da von den anderen Fakultäten
genug Geld übri g blei bt. ). Im übri gen

wurde der di rekte Fakul tätsanteil

gegenüber dem letzten Jahr um 10.8%
erhöht!

2.Für die Arbeit der Referate

SAFT, Sozial-,Kultur-, Studienre­

form-, Sport-, Studienberatungs-,

Ausländer- und Frauenreferat, sowie

SWS sind insgesamt S 119.000.­
vorgesehen. Dieses Geld wird in
erster Linie ausgegeben für: Veran­

staltungen, Vorträge, Seminare, Work­

shops, Kurse, Aktionen, Broschüren,

Flugblätter, Plakate, usw.

3.Dazu kommen die Aufwandsent­

schädigungen für 16 Referenten, den

ÖH Vorsitzenden und seinen zwei Stell­

vertreterinnen : insgesamt sind das

S 182.700.- Wie schon der Name

sagt, sind diese Aufwandsentschädi­
gungen keine Gehälter, sondern sie

sind lediglich eine Entschädigung
für die zusätzlichen Kosten und Auf­

wendungen, die den Referenten durch
ihre Arbeit entstehen. Die Arbeits­

bereiche der Referenten sind: Öffent­

lichkeitsarbeit ( TU Info, Aktivisten

Info ), Stipendienberatung, Mensen­

betreuung, allg. soziale Belange,
Kultur ( Veranstaltungen, Workshops,

Kurse, etc. ), Studi enberatung, Matu­

rantenberatung, SAFT, Zivildienst,

Sport, Ausländer, Frauen, 5tudien­

reform, Wohnungsvermittlung ( SWS ),

Dokumentation und Finanzen. Wie

man also sieht gibt es viel zu tun,

was die Summe der Aufwandsentschädi­

gungen rechtfertigt. Die Höhe der

Aufwandsentschädi gungen bewegt si ch
durchschnittlich zwischen S 600.­

bi s 5 800. - im Monat, was anges i chts

der umf angrei chen Arbei t, di e ei n

Referent zu tun hat, kaum als über­

höht bezeichnet werden kann. Man
wird kaum verlangen können, daß je­

mand, der feiwillig viel Zeit für

die Studentenvertretung aufbringt,

auch noch die dadurch entstehenden

zusätzlichen Kosten selber bezahlen

soll.

4.Das TU Info kostet S 75.000.­

jährlich, das sind c.a. 8 Ausgaben

mi t der Aufl age zwi schen 4000 - 7000

Stück. Diese Kosten sind allerdings



Unser Veranstaltungen für März und
Apnl 1986

-COrpOr1S

7.Rücklagen: Insgesamt'S 46.000.­
dies entspricht einem Anteil von 3.8%.

sano

~ldungen: Von 24.2. bis 25.3.1986
Mo. - Fr. 11.00 bis 13.00

PS.: Ich empfehle allen Hauptaus­

schußmandataren und Fakultätsver­
tretern sich den obigen Artikel genau

durchzulesen, bevor sie sich das
nächste mal öffentlich über die

Finanzen der ÖH äußern!!!!

Es würde mir viel Zeit ersparen ..•...

Gunther Springholz

keit darüber, daß damit ein guter

Kompromi ß zwi schen den verschiedenen
Interessen innerhalb der ÖH erzielt

werden konnte. Ich hoffe, mit dieser

Aufstellung einige Klarheit über
die Finanzen der ÖH der TU geschf­
fen zu haben; wer noch Fragen oder

Anregungen hat kann sich gerne

an mich wenden. ( Fixe Dienststunden
habe ich jeweils Di. und 00. von
10 bis 12 Uhr ). Freut mich daß
Ihr solange mitgelesen habt's,

tschüs,

700,-­
850,--

290,-­
120,--

230,-­
360,-­
70,-­

320,-­
340,--

260,-­
280,-­
320,-­
550,-­
460,-­
300,--

330,-­
350,-­
260.--

S 260,--

•sana 1nMens

Boogie Woogie
Flamenco
Jazzdance
Jazzgymnastik

SPORTREFERAT
Oer Technischen Universität Graz

Dienststunden: Montag und Mittwoch
von 11.00 bis 13.00 Uhr
Rechbauerstraße 12
(A lte Technik)

"Autogenes Training"
Massage
Musikgymnastik
Rock'n'Roll Akr.
Selbstverteidigung

Serviceleistungen:
Bergsportartikel
Preisschnapsen
Schachturnier
Schi-Rennen
Tanzpartner-8örse

Tanzkurse:
Anfänger
Fortgeschrittene
Sil ber
Praxis
Latein
Jive

Tenniskurse: (Halle)

Anfänger
Fortgeschrittene

Volleyball
Waldlauf

5.Kultur Kulturreferat ),

Ökologie SAFT), Internationale

Beziehungen ( IAESTE, Partnerschafts­

universitäten ), Mitgliedschaften,

Spenden und Subventi onen; di es ergi bt

in Summe S 78.600.-, was einem Anteil
von 6.4% entspricht.

Wie man also sieht, ist eine

relativ ausgewogene Budgetaufteilung

gegeben, und es herrscht auch Ei ni g-

. ahrten zum BuMi WuF , etc. ), dazu
noch 10% der Personalkosten ( Schreib­

arbeiten z.B. für Stellungnahmen,
etc. ) . Di es ergi bt in Summe

S 207.900.-, was einem Anteil von
17.0% entspricht.

6.Prüfbericht: Gesetzl ich ver­

pflichtend, kostet leider S 60.000.-,

( alle drei Jahre ); dies entspri cht
einem Anteil von 4.8%.

1.Servi ce: Unter Service ver­
stehe ich: Beratung ( Sozial-, Aus­

länder-, Zivildienst-, Frauen-, Stu­

dienberatungsreferat ?zw. Referent
und Rechtsberatung ) ; Information

( TU Info, Zeitungen, Bücher, etc. );

Angebote wi e Sportkurse , Wohnungs­

vermitt1ung ( SWS ), sowi e c. a. 50%

des Fakultätsbudgets ( Fakultäts­

infos, Beratung, Information' ), und

c.a. 30% Personalkosten ( Prüfungs­

beispiele, Information, Schreibar­

beiten für die Infos und Referate ).
Dies ergibt eine Summe von S 431.000.­

was einem Anteil von 35.3% entspricht.

Angemerkt sei noch, daß wie bereits
erwähnt der Skriptenbereich bei dieser

Summe nicht dabei ist.

Damit komme ich nun zur prozentuellen

Verteil ung:

4.Politi~che Vertretung: Darunter

verstehe ich alles, was die Vertretung

und Durchsetzung studenti scher In­

teressen betrifft. Diesem Bereich

mächte ich zuordnen: Oie Aufwands­

entschädigungen für den ÖH Vor­

sitzenden und den Stellvertretern,
das Studienreformreferat und -refe­

rent, Gesetzestexte, 50% des Fakul­

tätsbudgets, den Aktionstopf, Fahrt­

kosten ( meist zu ÖH Treffen oder

2.Verwaltung: Diese besteht

aus Bürobedarf, Buchhaltung, Bankspe­

sen, Investitionen, Instandhaltung,
Finanzreferent, sowie c.a. 50% der

Personalkosten ( d.h. 501 der Sekre­

tärinnenarbeitszeit besteht aus Ver­

waltungsangelegenheiten). Dies
ergibt eine Summe von S 326.000.-,

was einem Anteil von 26.8% entspricht.

Ad 2.:Stenggenommen ist eine

Zuordnung nicht eindeutig möglich,

da z.B. die Frage "was ist Service?"

ni cht ei ndeut i g beantwortet werden

kann. Da ich di e Arbeit der ÖH recht

gut kenne, werde ich versuchen eine

meiner Meinung nach zutreffende Zu­
ordnung vorzunehmen, wobei ich zugebe,
daß man sich über diese Zuordnung
streiten könnte.

gleichmäßig auf alle Budgetposten

aufgetei lt si nd.

3.Soziales: Darunter verstehe

ich den Sozialfonds mit S 50.000.-,

der unmittelbar an Studenten ausbe-

, zahlt wi rd. Di es entspri cht ei nem

Anteil von 4.1%.
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